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Jacques Berthier
eın Diener der liturgischen Musık
Der Komponıist der „ Taize-Gesänge “ Im espräc mIt
Pıerre Faure’ Un Didier Rimaud?

Jacques Berthier und se1ne Tau Germaıine de Lioncourt en vIier et und viele
Enkelkınder el tammen S1e dUus Musıkerfamıilıen, dıie einerse1lts der „Schola O_
rum andererse1ıts der ‚„Ecole Cesar Franck“ verbunden S1nd.

Jacques Berthier wurde 9723 ın Auxerre geboren und wurde mıt der lıturg1ischen us1
or0ß, we1l ST WI1e se1n Vater en (ottesdiensten 1n der Kathedrale als Chorsänger,
Organıst und Chorleıiter teilnahm. 1960 nach arılıs gekommen, In der Plattenabteilung
der Edıtiıons Fleurus arbeıten, wurde Titularorganıst der Kırche Samnt-Ignace und
entfaltete se1ıne stet1g wachsende Wırksamke1i als Komponist für die Liturgie. NSeıine er
für Jugendtreffen, dıe VO den Brüdern VO Taıze organısıert werden, werden heute ıIn Sanz
Europa, Ja ın apan und ın den USA

Er komponierte auch für Klöster Hymnen, Psalmen, Antıphonen und KesponsorIien, Oft
in Zusammenarbeıt mıt der Commıissıon irancophone Cc1isterclenne. In den 800er Jahren
schrıieb I: mehrere Messen für Jugendgruppen (Pfadfinder, MEJ) und für den Papstbesuc
986 In Lyon, 1n /usammenarbeıt mıt Dıdıier Rımaud UrzZliıc SC ß Kantaten: „„On
peutL Vivre Samhl$ MUuS1qUe, ma1ls MO1NSs bıen  c& CX VON Danıel Hamelıne, Celebrer No
Z 48), ‚„„Cantate forme de CITO1X““ CX VON Dıdıer Rımaud).

Der Erfolg ist Berthier nıcht Kopf gestiegen; VO Ehrungen und Berühmthe1 hält E

wen1g. So hat wiß nıemals einen anderen atz angestrebt als denjenigen, den G: innehat, se1t
CT Kırchenmusiker ist dem Volksgesang in der Liturgie cdienen. Wır danken iıhm herz-
ıch afür, daß wiß uns Lolgendes Interview gegeben hat

Jacques Berthıier wurde Jun1 1923 geboren und Star'! In der aC| des Jun1 1994
Das Interview ist entnommen AdUus Celebrer No 236 (Jänner Der ext wurde VON Mag
Bırgıt Esterbauer-Pe1iskammer un: Mag Albert Thaddäus Esterbauer übersetzt. DiIie Überprüfung
der musıkalıschen Fachbegriffe erfolgte durch Ass Prof. Dr. Rudolf Pacık

Pıerre Faure, vgeb November 1944 in Gap (Hautes Alpes), Frankreich. ach dem Magı-
steri1um In Wırtschaftswissenschaften der Universıte Al1x Provence FKıntritt in den Jesu1-
tenorden 1m Oktober 1966 Phılosophie- und Theologiestudıum in Parıs und Lyon S
ährend dieser eıt Leıiter des Ensembles „Mını Osanna” In t.-Ignace in Parıs.eD1-
rektor des ‚Gentre de la Baume-les-A1x®“. Diakonenweıihe 1983 Miıtglied des Redaktionsteams der
Zeılutschrift „Eglise quı chante‘*“ VON 1976 bıs 1989 Seılt 1989 Miıtarbeiter 1im „Centre natıonal de
pastorale lıturg1que‘, beauftragt mıt der Zeıtschrift „Celebrer‘:. Abschluß des Magısteriıums 1im
„Institu superleur de lıturgie de L’Institut catholıque de Parıs®.

Dıdıier Rımaud, geb August 1922 in (Carnac (Morbıihan), Frankreich. 1941 Eıintritt in
den Jesuıtenorden, Priesterweıihe 955 Mıtglıed des „Centre natıonal de pastorale lıturg1que"
und der Zeılitschrift „Eglise quı chante‘‘. Zusammenarbeıt mıt Pere Bernard eoffroy für „Gloı1ire

de1gneur” und mıt Pere Gelineau für dıe Auflage des Psalters der „‚Bıble de Jerusalem:“
(41955) /Zusammenarbeıt mıt Patrıce de la 1our du Pın und einem Übersetzungsteam für dıe
Übersetzung des Meßbuches, der Rıtualefaszıkel und der lıturgischen Fassung des ökumeniıischen
salters
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Die französischsprachigen Gottesdienstgemeinden und dıe Jugendlichen UU vielen Län-
ern kennen die USL Von Jacques Berthier erst seıt T0 oder Jahren. Sıe komponieren
aber schon seıt längerer eıt.

Hıer sehen Sıe das Verzeıichnıs me1lner er (er schlägt eiınen groben grünen Katalog
auf), das g1Dt einen 1NDI1C Ich habe 1n diesem Buch, das mIır VOoN Jean d’Indy, dem
Sohn VON Vıncent d’Indy egeben wurde, alle me1ıne Kompositionen aufgeschrieben. Es
nthält 200 1te Meıne erstes ernstzunehmendes Werk „ Vıtrail®®, en HC für
rge Aaus dem Jahr 9038 Damals WAar ich F3 Te alt. 1940 folgte „Ave, marıs stella  L
elıne otette für vier gemischte Stimmen. ber In diesen Jahren chrıeb ich hauptsächlich
profane er Es gab bereıts eine Überfülle VON akraler us1ı und ich verfügte noch
nıcht über das Wiıssen me1nes Vaters, daß ich bedeutende kontrapunktische Motetten hätte
schreıben können. uberdem ware MIr das auch Nnıe In den Sinn gekommen.
Welche Ausbildung en Sıe ALlso erhalten, In so Jungen Jahren bereits komponieren
können

In Auxerre, ich geboren wurde, lag meın /Zimmer neben dem Musıkzımmer me1-
1C5S5 Vaters, und meın Kınderbett stand dırekt der Wand Meın V ater ging Uhr
IMOTSCHS schlafen, daß ich ıh dıe eıt pielen hörte, vielleicht unbewußt.
Meın Vater, Paul Berthier, W dl mehr als 5() re Organıist ın der Kathedrale VOIN Auxer-

Die Kathedrale W dl In der lat uUuNseTe zweıte Wohnung ıne me1ılner ältesten Erinne-
stammt aus dem Jahr 1926, als ich gerade dre1 T alt W dl Meıne Eltern nah-

INeN miıch jeden Sonntag 10 Uhr auftf dıe Orgelempore mıt Da 6S immer kalt WATr,
pıelte meın V ater eingemummt ın einen großen Ich erinnere mich sehr gul das
Duo zwıschen der rge dıe d1e Kantoren und dıe Männerschola 1m Altarraum
begleıtete, und me1ınem ater der großen rgel, deren ang das dichtbesetzte Kır-
chenschiff auszuflullen schlen.

Meın V aater und meıne Mutltter leıteten abwechselnd dıe Schola Und be1l der Vorbere1i-
(ung der großen Feste fanden dıe Proben Hause Montag probten dıe Frauen,

Dıienstag dıe Männer und Freıtag alle Ich hörte das alles, und schon sehr
bald konnte ich eiıne 1e17a VO otetten und akralen Gesängen auswendi1g. Ich besıtze
noch heute ein kleines Heft, In dem me1ıne Eltern alle miıch betreffenden, wıchtigen re1g-
nısse DIS me1ıner Hochzeıit notlerten. „„Oktober 1928, Jacques, ahre alt, begıinnt äglıch
rge üben Aprıl 1930, ahre br begleitet ZU ersten Mal dıe Meßgesänge auf der
Chororgel der Kathedrale ec Monate späater spielt wiß Ende des Hochamts auf der
groben rge e1in kleines selbstkomponiertes u66 Keinerle1 Aufregung, eın einziger
Fehl:  18

Seıt dıeser e1t 1eß mich me1n Vater be1 jeder sıch bıetenden Gelegenheit pıelen und
begleıten, und ich tat das mıt wachsender Begeılsterung. Ich abel, meın Metier
erlernen.

Meıiıne ältesten Ausflugserimnnerungen beziehen sıch qauftf Gesang und Kırchenmu-
ık Meıiıne Eltern mıt ihrer Schola und WITr dre1 Kıinder besuchten oft Sonn-
tag nachmiıttag dıe umlıegenden Ortschaften bIiıs nach Sens, 1onnerre, Vezelay, Avallon,

dıe Vesper und eiıne feierliche Andacht sıngen, oft efolgt VO einem kleinen Kon-
7e  e 1mM arrsaa. Leute der SaNnzZeCch mgebung da, und die Eınnahmen diıenten dazu,
e1ın Kırchenfenster reparıeren oder eine LCUC Glocke anzuschaffen.
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Sıe hatten ALlso niemals einen Musiklehrer
Doch, doch Ich lernte Klavıer spiıelen, als ich SallZ eın WAäl, be1 me1ıner Mutter, w1e

me1lne Töchter Christine und Diane CS heute ıhren ndern beibringen. Meıne Mutltter
Pıanıstıin, und se1t ihrem 18 Lebensjahr W ar S1e. Organıstın der Kathedrale., noch VOT

meınem ater.
Danach lernte ich bıs me1iner Matura be1 einem Professor, der wöchentlıch MIr

nach Hause kam; ß W ar auch Organıst, In einer anderen Kırche der Kr gab MI1r bes-
SCT ausgearbeıiteten Unterricht, als das meılıne Multter hatte Be1l meınem Vater studıer-

ich auch Kontrapunkt. Vor em aber unterrichtete CI: miıich in Harmontitelehre. (Gerade
diese T1 Ausbıildung 1n Harmonielehre ewiırkt CS, glaube ich, daß meıne er immer
sehr harmonısch aufgebaut SInd.

(JenOossen Sıe auch In der Schule eine musikalische Ausbildung ?
Neın, den allgemeınen Schulunterricht erteıilte MIr en eigener Professor. der ein1ge

chüler /u dieser eı1ıt 6S unmöglıch, daß der Sohn des Domorganısten VOINl Au-
X OM© eine staatlıche Schule besuchte, das gehörte sıch ınfach nıcht, CS ware sehr SCIHEC
aufgenommen worden. Es gab auch keine katholische Sekundarschule ın Auzxerre. Dieser
Professor W ar außergewöhnliıch. Wır folgten nıe dem oTlzıellen Lehrplan. Wır machten
viel Philosophıe, auch Griechisch; ebenso aber lernten WIT, uns auszudrücken, ein espräc

führen 116 und cAese Ausbildung rachte unlls hıs ZUT Matura

Das 1LSt die eıt des Krieges
Ja,; ich habe mich mıt Jahren verpflichtet und kam in die Vogesen und ıs nach

Österreich, ich me1ne Erfahrungen mıt dem Krieg und dem Tod machte. ber ın Öster-
reich, das W ar mMusıkalısc interessant, lernte ich viele Musıker und Mustıkerinnen ken-
NI

Als ich 945 nach Frankreich zurückkehrte, befand sıch meın Regiment ın Mont-
uCcOon, und ich wurde der Militärmusık zugeteılt. Ich hatte in uxerre Oboe elernt: Meın
Regiment wurde Nun ausersehen, Julı 945 mıt De Gaulle Hre den AÄArc de
triıomphe def1ılıeren ber be1 der araı werden Oboe und ote ihrer Zartheıt
nıcht verwendet. und außerdem würden s1e VO den Hörnern übertönt! Man vertraute für
dıie Paraden dem Flötisten und dem Oboisten das Becken und dıe große TIrommel Ich
fand miıch mıt einem resigen Becken aus Bronze wıeder, mıt etiwa Kg in jeder and
Man mußte s in dıe öhe halten, aber ich schaitite C nıcht Be1l den etzten 20 Metern
der Paradenprobe der apellmeıster, der hınter MIr SINg „Berthıier, hinauf mıt den
Imens

Schlıießlic verbrachte ich den Julı 1945 damıt, dıe WCSs des Quartiers 1n Mont-
ucon rein1ıgen. Und der stämmige Flötist, 1SCHIET VON eruf, ırug ScChNEBLIC be1 der
araı ın Parıs das Becken! ber ich heute noch den Part der Trommel in der
Marseıllaıise und ın anderen tücken für Miıliıtärmusıik fehlerfre1 pıelen

Als ich dUus dem Mılıtärdienst entlassen worden War und bevor ich 1n melınem Beruf als
Kurzwarengroßhändler arbeıten begann, bat ich meıine m: in arıs us1ı studieren
en S1e damıt sehr einverstanden und schrieben Guy de Li10oncourt, den

Neffen VOIl Vıncent d’Indy S1e erinnerten iıhn daran, daß meın Vater Miıtschüler VOIN

d’Indy SECWESCH Wäal, und baten ıhn, mich als chüler aufzunehmen. Meın Vater se1n
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Musıkstudium der Schola Cantorum absolvıert, dıe Vıncent d’Indy 894 gegründe hatte
Dort War CT mıt en Musıkern der Epoche befreundet, ihnen auch Guy de Li10ncourt,
der 934 die Ecole esar Franck gegründe hat.) Guy de Lioncourt stimmte L und kam
ich 1m (Oktober 945 nach Parıs.

Ich wohnte be1 den Petits chanteurs la CTrO1X de DOI1S, dıe 907 VON meınem ater DC-
gründet worden und besuchte olgende Kurse: rgel, Gregorlianık, Improvısatıon,
Harmonielehre und VOT In den Komposıtionskurs VON Guy de L10ncourt, der den VO

d’Indy In dıesem Kurs wurde us1 gelehrt in einem Durchgang Urc alle 1le
der westliıchen Musıikgeschichte, VOIl den altesten bIs hın zeıtgenössischer us1 WwW1e
der VON Boulez und anderen. Sehr interessant CS, daß IMNan VOIl Uulls verlangte, in jedem
Musıkstil kompontieren: gregorlanısch, mıttelalterlıich, klassısch, romantısch eic” Wenn
111Lall also Guulllaume de Machaut studıierte, hatte Ian eiıne otette nach dieser selbst
schreıben.

Ich alsoO während e1Ines SaNzZCh Schuhjahres Vollzeıitstuden Damals lernte ich me1-
Tau kennen, die Tochter VOIN Guy de Li0ncourt. Wır heılirateten 1946, und ich hatte

dann andere Sorgen als Ie: meın tudıum fortzusetzen. Wır kehrten nach Auxerre zurück
und ekamen bald Kınder Ich verdıiente meınen Lebensunterhalt iın der Kurzwarengroß-
andlung, dıe e me1nen Urgroßvater gegründe worden WAärL. Und ich Organıst,
unbezahlt, W1e alle Organısten in dieser e1It Ich seizte das Komponieren für mich selbst
fort Aus meiınem Katalog ersehe ich Im Jahr 952 1st Nr 03 verzeıichnet.

Danach arbeiteten Le für Pere Gelineau.
Ja, 954 veröffentlichte eTe Joseph Gelineau“* eıne ammlung, die LE de1gneur

est 1991078 berser” enthielt und alle seine erfolgreichen Stücke DIiese ammlung hıeß
„ Vıngt-quatre PSAaUMCS ei cantıque" (Edıtions du GEr Die Antıphonen und dıe Psal-
modiemodelle alle VON ıhm Als ere Gelineau 1im folgenden Jahr den zweıten
Band, „Cinquante-tro1s PSdUMICS et cantıques’””, verfaßte, wurde 67 sıch klar, daß
jeder salm mehrere Antıphonen en ollte, für unterschıedliche lıturgische Anlässe
verwendbar se1n. Gelineau bat alsoO ein1ge befreundete Komponisten, Antıphonen
schreı1ıben. In dıeser eı1ıt begann auch ich für ere Gelineau arbeıten und tauchte wahr-
haft ın das Komponieren für dıe Liturgie CIh 1955 chrıeb ich Antıphonen für vier DE
mischte Stimmen und dre1ı Jleiche S_timmen. Das meın erster Auftrag

Und wohl das ersitie Mal, daß Ihre USL veröffentlicht wurde ?
Ja, dıie ersten Musıkstücke erschienen in den Edıtıons du Cerft. In derselben ZEIE: als die

er VON Taıze erkannten, daß sıch der gute französısche Psalmentext der erusalemer

Joseph Gelıneau, geb 31 ()ktober 1920 In Champ-sur-Layon (Maıne ei Lo1ire), Frankreich.
1941 Eıntritt in den Jesultenorden. Studıerte Theologıe in Lyon-Fourvıere, Komposıtiıon und Orgel

der „Ecole Cesar Franck“® Parıs; OKfTora| in eologıe mıt eıner Arbeıt über dıe Formen der
Psalmodie in den syrıschen Kırchen des und Jahrhunderts Mıtarbeıter des „Centre de pastora-
le lıturg1que" se1ıt 1946; Schöpfer eiıner französıschen Psalmodie für den Psalter der „Bıble de eru-
salem!  LA Se1t 1953 lehrte Pastoral und Musıkwissenschaft .„Institut catholıque‘” in Parıs. Mıt-
begründer der Zeıitschriften „Musı1que ef Liturgie“ (1948) und „Eglise qu1 chante‘“ (195’7) SOWI1eEe des
internationalen Studienkreises „Unıryversa Laus  en Seine musıkalıschen er'! und Zeıitschriftenarti-
kel wurden In mehrere prachen übersetzt.

Eıne ntıphon Ps |Anm Übers.].
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sıngen l1eß, baten S1e ere Gelineau, ihre Versuche korrigleren, dıe elodıen
aufzunehmen IC Als der zweıte Band |von ere Gelineau| erschıen, ın dem me1l1ne Antı-
phonen enthalten am ich einen TIEe Aaus Taılze mıt der Anfrage, ob ich für cdie
Brüder arbeıten möchte.

Die Gemeinschaft VOTN Taize estand damals aAUS$y zehn Brüdern, nicht wahr ?
Ich glaube, 6S begannen 1mM Jahr 9472 etwa 15 Brüder. Ich selbst kannte Taıze nıcht

DiIie Welt kannte Ta1ze. aber ich in 1Xerte hatte nıcht einmal davon reden gehö
Denn damals W ar CX für einen Katholıken undenkbar. einem protestantischen (jottes-
diıenst teilzunehmen, geschweige denn, für cdıie protestantische Liturgie komponıt1e-
dr  - Ich bat also meılnen Bischof, Erzbischof Lamy VO Sens, Erlaubnıis Er mMI1r

„Zögern S1e nıcht, das ist sehr gut  c Iso gab ich den Brüdern VO Ta1ze| meılne 7Zustim-
MUN$S.

Worum en Sie damals Adrie Brüder VOo.  - Talize gebeten!
Um das 1Z1um für die Weihnachtsnach S1e baten mich, das Meßordinarıum

vertonen SOWIeEe dıe Propriıen für dıe Chrıistmette, für dıie Sonntage nach Weıihnachten, für
Epiphanıe und dıe Responsorien für dıe Weihnachtsoktav Diese Stücke wurden dann auf
Schallplatte aufgenommen. Frere oger und Frere Robert SOWIe Max Thurıan amen da-
mals oft mMI1r nach Auxerre, über welıltere Kompositionen sprechen.

Dann verließhen Sıe Auxerre und gingen nach Parıs
Ja, das W alr 960 Ich habe nen von der urzwarengroßhandlung me1nes rgroßva-

ters rzählt Wır über 100 re Kurzwarengroßhändler und beliıeferten in den dre1
umlıegenden Departements alle kleinen Geschäfte auf dem Land In den Jahren nach
1955, als ich für Taıze arbeıten begann, s1edelten sıch in SanzZ Frankreıch Prisunic und
andere Handelsketten Die Landflucht begann, und dıe kleinen Geschäfte verschwan-
den Meın nkel, der das Unternehmen geleı1tet hatte, 1ng nach Parıs und übertrug mır
dıe Geschäftsführung. Mır wurde sehr bald bewußt, daß dies nıcht VO langer auer se1n
werde 1Iso chrıeb ich ein1ge me1ner Freunde, ihnen eTe Gelmeau. Ich bat ihn
„„Wenn S1e In Parıs eine Arbeıt finden. se1 D auf dem Gebiet der us1 oder des Handels
oder auf beıden, denken S1e mich.“ eec Monate später W ar ere Gelmneau miıt bbe
Julien® beım Miıttagessen, und dieser erzählte iıhm „Ich möchte be1 den Edıtions Fleurus
eıne Schallplatten-Abteilung errichten, doch MI1r noch jemand, der sıch mıiıt Geschäf-
ten und us1 auskennt.“ ere Gelineau erinnerte sıch mıch und „dIe ollten
sıch mıt Jacques Berthier in Verbindung setzen.““ Gleich nach dem Essen rief miıch bbe
Julıen ın uxerre „Hätten S1e Interesse, sıch Schallplatten be1 den Edıtions Fleu-
[US kümmern ?‘ Ich antwortete „Und wıie! Kann ich MOTSCH kommen?“ „ Ja, sehr

Davıd Juhlıen, geb Junı1 1914 in (joutrens (Aveyron), Frankreıich: Priesterweıhe 1939,
Ordensprofeß be1 den „Fils de la charıte““ 1945 Musıkstudium der „Maitrıse de la cathedrale‘  .
VOIl e7z und Orgelunterricht beı aDe: dem Domorganısten. Mıtglıed der „Unıion des
1E catholıques de France‘“ Parıs), VO  — 1959 bıs 1976 deren Dırektor und geistliıcher Assıstent.
Seı1it 1976 1m Ruhestand und 1m Dienst des Bıschofs VO  — eZ
Mitbegründer der Assocı1atiıon Saint-Ambroise und der Zeitschrift „Eglise quı chante““ (1957) ()r-
ganisator VOIl natiıonalen und internationalen lıturgıschen Kongressen, Gründungsmuitglıed VON

„Unıiversa Laus  ..
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gut  .. Ich nahm den Z/ug, g1ng In dıe Rue de Fleurus und traf bbe Julıen, der mMI1r
schmunzelnd „Ich stand nıcht gerade aufm Fuß mıt Trem ere |Gelıneau| Er
hat nämlıch VOT ein1ger eıt eiınen Artıkel in der Zeıitschrı ‘Musıque sacree‘ veröffent-
j S mıt dem 1te ‘DIe etzten Komposıitionen VOIl Gohath?“ Juliıen rag den
ornamen avl Und kam CS ZUuU ersten Kontakt schon nach fünf ınuten. Da
GE viel Humor hatte und Ww1e ich nıcht bösartıg WAar, verstanden WIT uns sehr gul Ich WUT-

de also angestellt. Das escha in Auxerre hatte ich in ein1gen ochen verkauft und
übersiedelte nach Parıs.

bbe Julıen hatte eın wen1g ngst, we1l da eın Komponist kam, und ersuchte miıich das
Wr auch eıne Klausel ın melınem Vertrag), meıne eigenen er nıcht be1 Fleurus
veröffentlıchen Das Wäal cde W1Ee ich me1ıne, sinnvolle Bedingung. 964 bat bbe Juhen
miıch, eiıne esse komponıeren und eine Serle VON Psalmen ın Französısch.

Zurück ren Kompositionen für Taıze. Wann begannen Sıe das schreiben, Wds IN  x
PEheute „Gesänge Von Taıze nennt?

Als Frere oger das „KOonzıl der Jug einberief. /Z/u (Ostern 9/4 erwartete Ial e1in1-
SC Tausend Jugendlıche, und 65 kamen aus en Ländern Damıt erga sıch sofort
eiıne Schwierigkeit für den esang des Offiziıums Hıer ın meınem Katalog sehe ich Die
ersten anons tammen AaUus dem S 1975 Freree der sıch erinnerte, daß CI mıt mMI1r
VOT ein1gen Jahren gearbeıtet hatte, rief miıch „Wır en hler zehn verschiıedene Spra-
chen. Wıe können alle mıteiınander sıngen ?” In diıeser eıt verwendete I1a für jede Spra-
che das bekannteste Lied „Nous chanterons POUT tO1 de1gneur” für dıe Französıschspre-
chenden, eiıne englısche ymne, einen lutherischen Choral für dıe Deutschen, eic ber
WerTr die jeweılıge Sprache nıcht kannte, langweıilte sıch, we1l ST nıcht mıtsıngen konnte.
1Iso fertigten die Brüder VO Talze Übersetzungen ber das funktionıerte nıcht gul
DIS dem Tag, dem Frere eınen Kanon VONN Praetorius, ‚„Cantate Domino’”,
sıngen 1eß Er rief miıch noch selben en Wır en einen Kanon5das

hervorragend. Schreıiben S1e MIr sofort anons Chrıistus vincıt, Magnıficat, etc  ..
Das „Magnıiıficat"“, das sehr ekannt ist, stammt Aaus dieser eıt Eıniıge Kanons wurden

telephonısch diıktiert! Das eschah In den Osterferien. als Jugendliche da Warcn und
es sehr chnell gehen mußte Ich habe diıese Arbeıt tortgesetzt, und daraus entstand eiıne
dauerhafte Zusammenarbeıt mıt Frérye
Es exıstiert Jjetzt eın Genre „Gesänge WATAN Ta Wıe en Sıe das rdacht und AUSSECUF-
heitet?

Wır gingen VON der Idee des Kanons daus, weıl C als das einfachste erschıen. Dann
ich mır Wenn INan den anon hört, handelt 65 sıch immer eine olge

VO vier Harmonien, und das ist auf Dauer langweılıg. Ich dachte also, 6S ware sehr inter-
essant, machen, das ich ‚„„Ostinato‘‘ nannte, kleine Phrasen, immer mıt ate1n1-
schem Text, bestehend Aaus acht Takten. _Das erlaubte schon ein1ges mehr musıkalischen
Möglıchkeıten. Das Ostinato aus acht Takten, dıe ohne Unterbrechung wıederkehren, CI-

möglıchte C5S, Solısten ın der Überstimme einzusetzen, welche Abwechslung und NECUC

elodıen einbringen.
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Die Ostinatı genere lateinisch, damıit SIEC Von en werden konnten, die
Solı ingegen In verschiedenen eDenden Sprachen?

Ja, dıe Absıcht estand darın, diıese prachen verbinden. Das WAäl, WECeNN ich
miıich recht erinnere., das „Mıserere INeL  .. In der Oberstimme kamen mehrere elodıen mıt
lexten 1n verschledenen prachen NINZU, Instrumentalstımmen ad lıbıtum., Doppelkanons
eic Von dıesen tücken habe ich ein1ıge Dutzend geschaffen. Man ann daß all
diese Gesänge nach und nach entstanden SINd. Frere mMIr „Nächste Sa1son
sıngen WIT diesen und jenen Gesang. Ich bın sıcher, daß WIT außergewöhnlıiche Solısten iın
dieser oder jener Sprache en werden. Iso mußlt du polnısche oder koreanısche Stro-
phen schreıben.“ Für dıie europäischen prachen das ziemlıch ınfach Ich bat Frere
© mIır den ext geben, den ß vertont en wollte, und darın die Akzente jeder
Phrase unterstreichen, außerdem eiıne ort-für-Wort-Übersetzung beizufügen. Sobald
meılne Komposıtionen ertig ega ich miıich nach Taıze, Oder dıe Brüder kamen mıt
Musıkern, dıe dıe jeweılıge Sprache beherrschten, nach arıs Auf cdAese Weise lernte ich
Musıker Aaus der SaNzZCH Welt kennen: japanısche Priester, für die ich gleich darauf arbeıten
ollte, Leute dUus Prag, dıe VON MI1r Kompositionen erbaten, eEiIe Ich vergewı1sserte mich, daß
die Akzente den richtigen tellen saßhen, daß der ext verständlıch daß ich den Sinn
der Phrase nıcht beschnitten hatte Oft gab 65 kleinere Korrekturen vorzunehmen, den
Akzent verschieben.

Eınes ages ich Frere „„Wır singen lateinısch, aber WITr drehen uns e1in
ißchen 1im Kreı1s, immer orla, Adoramus, Miıserere eic W arum versuchen WIT nıcht
kurze, w1lıederholbare Phrasen 1n Französısch, nglısch, panısc Oder Itahenısch?“

Damıt wurde das Repertoire des Genres Ostinato auf verschledene prachen C*-
Ich begann mıt nglısch. Ich sehe in meınem Katalog, daß dıes 1979 Waäl, mıt ‚„ Jesus

remember M6  .. denn damals kamen viele Engländer und Amerıkaner nach Taılze. Es LO1g-
ten Deutsch, dann panısch, das Frere besonders lebte

Waren die ufträge Vorn Taize für bestimmte eıle des Offiziums oder der Messe?
Neın, oder ich War darüber nıcht informıiert. Frere sandte MI1r PEXTE VON denen

ich nıcht wubßbte, welcher Stelle S$1e. werden ollten und vielleicht wußte OF 6S

nıcht einmal selbst.

Eigentlich en Sıe en lich wenlig für die Mönchsgemeinschaft VonNn Taize komponiert,
sondern mehr für die Jugendlichen, die nach Talize kommen.

Das stimmt. Die Arbeıt erfolgte Frere schıickte mMI1r einen Text; ich sandte
ihm mehrere Vertonungen ZUT Auswahl: dıe Brüder hörten S1e. in eiıner kleinen
Danach Trhielt ich einen Nru oder einen TIE S16 können das nıcht sıingen, der Ak-
kord 1n kKlıngt nıcht DU,  .. eic DIe Stücke wurden dann e1in paarmal geändert, daß dıe
Jugendlichen S$1e sıngen konnten. Ich besıtze fünf- bIs sechshundert olcher rTI1eIie VO

Frere“l dıe über diıese „Maßarbeıt“” des Komponierens Zeugn1s geben
Pere Gelineau bevorzugte hei den Psalmen modale USL. en Sıe FÜr Taize eher eine
tonale USL gewählt?

Neın, 65 g1bt beides In Auxerre Sahs INa selbstverständlich gregorlanıschen Choral,
Palestrina und klassısche er Dieser Musıkstil MIr gegenwärtig beıim Schreıiıben der
Gesänge für alze, der Antıphonen und anderer Gesänge Ich glaube auch, daß ich immer
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eıne starke ähe ZU tradıtionellen Volkslıed hatte Gemeinsam mıt Marıe o6€] hat meın
ater De1 der alten Landbevölkerung hunderte LJeder gesammelt; VON ihnen habe ich noch
einen großen Stapel In meınen chranken Bıs 1940 SaNnschH WITr mıt uUuNnserIer Schola, dıe
burgundısche Iracht ırug, diese Lieder In der SaAaNZCH Diözese zugunsten der Pfarreien des
Departements Yonne! ach me1ıner Heırat kamen dıe Volksleder der Regıon Vivaraıs’ mıiıt
hunderten weılteren elodıen hınzu, dıe Vıncent d’Indy und Guy de Li0oncourt 11-

hatten:; WITr SaNScCh S1e während des Sommers 1im Famıliıenkreis. Wenn ich eıne
ZeEWISSE orhebe habe, eingängıge elodıen suchen, verdanke ich s1e, me1ıne ich, all
dieser gesammelten Folklore Eınmal eın ONC mMIr, daß manche me1ı1ner Hymnen
nach Pılzen schmecken.

Aber Sıe en auch, Vor em FÜr Ole und rgel, In einem sehr modernen Stil OMDO-
nıert?

Ja; übrıgens Waricn meıne ersten relıg1ösen Kompositionen moderner als dıe heutigen.
Wıe erklären Sie sıch das?

Es ist sehr ınfach Sobald e1in Lied für musıkalısche Laien bestimmt ist also eine
durchschnittliche Gottesdienstgemeinde), muß INan, dies wurde mIır klar, sSOweIlt WI1IeE MÖg-
ıch vereinfachen. Ich en da den salm 150, den ich ıIn einem interessanten, sehr
kunstvollen Satzstıl vertont habe Das kann WITrKIICc DUr eın geübtes NnsemDIe sıngen, e1in
Chor, der nıcht unbedingt sehr routiniert se1n, aber ennoch gul dirıglert werden muß Es
War undenkbar, dalß dies VON en Leuten würde. Sobald INan das eine Gemeinde
singen lassen wiıll, muß INal in em Maße vereinfachen.

en ıe Lust, In einem mehr zeitgenössischen Wall komponieren?
Ja, denn jedes Mal, WEeNnNn ich aut diıese vereinfache, Jangweılt miıich das eın wen1g.

Aber Sıe en keine nfragen hinsichtlich zeitgenössicher usıik?
Das geschieht selten, und das ist der Grund, WaTrTum ich Texte VON ere Dıdıer R1ı-

maud erbıitte, auch anderes schreiben können.

Sıe hatten aber einen Auftrag den Kongreß „Musique el celebration Im re 19/7.
ere Gelmneau bat mich, für diesen Kongreß Zzwel Stücke komponıieren: dıe ymne

„Fals paraltre ton JoUur- und den salm 65 Diese Stücke WITKIIC meıne ersten
Gesänge für eıne große cNArıstliıche Geme1inde: Wiıchtiges und auch Anspruchsvolle-
LCS

War das das Mal, daß Sıie einen langen ext bearbeiten hatten ?
Ja, ‚„„Faıs paraılıtre ton ]our” ist der lıturgische Gesang, den HNan VonNn M1r für eıne

große sıngende Gemeinde mıt Instrumenten erbat Es hat sofort funktioniert und wurde
vielen Orten wlieder aufgeführt.

Im Gegensatz dazu gab CS für den salm 65, den zweıten Auftrag für den Kongreß
9 Sal en bedeutendes Werk VON 10 Mınuten, keine Fortsetzung, we1l 6S einer besonderen
Gelegenheit bedarf. iıhn sıngen. 977 dıe TE Saınt-Sulpice efüllt mıt Kongreß-

Im Südosten Frankreıichs gelegen |Anm Übers.].
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teılnehmern, alle Musıker. Im hınteren Teıl des Altarraumes stand e1in Chor V Ol 100 SÄän-
SCIN mıt ZWel Orgeln und mıt Irompeten, daß INan Anspruchsvolleres aufführen
konnte ber beım Komponiteren dieses Psalmes W alr ich mIır nıcht SIiCcher. ob CI in der Fol-
SC oft würde.

Seıither hat Man 1e, auch für Adie monastische Liturgie schreiben.
Ja, das begann 976 Es das Stundenbuch der e1 VON n-Calcat; Tfür dıie ich

Hymnen schreıiben hatte Damals vertonte ich ‚„ T’0o1 quı ravıs le de Dieu  LA „JIu d

triıomphe de la MOr ‚5018 fort, SO1S f1dele Isra@]”“, „Voıicı le m du long desır‘  66 eic

Man hat den indruck, dapß Sıe für das Stundengebet In einem anderen Stil schreiben als
für Taize oder für große Gottesdienstgemeinden.

Das stimmt! Ich komponiere 1m 16 auf dıe ersonen, die das ucC sıngen werden.
Ich mache SOSar Unterschiede zwıschen den verschiedenen Klöstern Ich schreıbe nıcht
asselbe für n-Calcat, Landevennec oder Maredsous. Es 1st ämlıch weder 1eselbe
Kommunıität noch erselDbe Gesang, also kompontere ich nıcht cdıe leiche us1 Das

mehr Z  n WEeNnNn 6S sıch Frauengemeinschaften handelt

Kommt e nıicht VOÜT, daß S1ie eIWAS komponiteren wollen, OZU Sıe UsSt aDen, und nicht,
Wa VonNn iıhnen verlangt wird?

Ja, aber CS g1bt immer Anfragen, und dıie eıt ist knapp

Und ennn € sıch Orgelstücke anı
uch dıe Orgelstücke SINnd Auftragswerke. Ich me1ı1ne dıe 5() Stücke ın ZwWwel Sammel-

bänden, erschlenen be1 ucC Jean-Yves und Danıel Hamelıne ersuchten miıch eines \a
CS ‚„Jacques, WIT brauchen kleine kurze Stücke für dıe Liturgıie, ZU SC der Hom1ui-
l1e oder für dıe Gabenbereıtung, dıe eine bıs eineinvıertel inuten dauern. Schreiben S1e
uns welche.“ Iso tat ich CS Ich wollte 100 davon schreıben, aber ich hörte be1 5() auf,
obwohl ich SCINC viele Stücke schreı1ıbe. Ich komponıierte diese fünfzıg fast 1ın einem Zug
(Oftmals begann ich mehrere auf einmal. Als dıese Arbeıt eendet WAärL, kamen eINes
Abends nach dem Nachtmahl dıe beiden er Hamelıne mMIr auf die Urgelempore iın
meılner Kirche Samt-Ignace. Ich pielte ihnen dıe Komposıtionen nacheiınander VOTL, und S1e
gaben ihnen 1te Den ersten sechs lag dıe Melodıe des Chorals „NOus chanterons POUT tO1
de1igneur” zugrunde, TrTen VON Danıel Hamelıne, der den ext verfaßt hatte

In der olge rhielt ich einen anderen Auftrag, VON einem amerıkanıschen erleger aus

Chicago, der dıe Gesänge VON Taıze In den SA publızıert Er wollte 36 Orgelstük-
ke über lutherische Choräle Ich habe gerade dıe ruckfahnen korrigliert

Ich habe auch eine stattlıche Anzahl VON tücken für ote und rge komponıiert, die
ebenfalls daus eiıner Notwendigkeıt entstanden S1nd. Ich W äar UOrganıst in der Kırche Saınt-
Ignace, und meıne Cavaılle-Coll-Orge gab kaum mehr einen aut Ich hatte dre1 Regıster
1im Hauptwerk, dıe noch funktionierten, und ZUT Not noch e1n Bourdon 1mM Posıtiv: WEn

ich das es ZOB, verstummte der Ton, und ich konnte nıcht mehr piıelen Kıines ages
hörte ich, daß Genevieve Noufflard®, eine Berufsflötistin, ZUT Messe nach Saıint-Ignace

Genevileve Noufflard, geb Julı 1920 in Parıs. Flöstistın. Schülerin VON ene Le ROY und
arcel OYySe, Studium .„„Conservatoıre natıonal de mus1ique de Parıs  o Mıtglıed der Wıder-
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komme. OI0 hatte ich dıe Idee, Stücke für ote und rge Schaiten Und Jede OC
komponierte ich das U für Genevı16ve, welches WIT darauffolgenden Sonntag aqauf-
führten

Ich schrıeb auch für ore Ich en da „Genese‘“ VO  Z Patrıce de 1A8 Our du Pın,
ein kleines ÖOratorium, dem mich das Vokalensemble VO  a Neuilly beauftragte; ‚„‚Mater
dolorosa”, basıerend auf dem exft des Stabat ebenfalls VO VokalensembIl VO

Neuilly este Dieses uCcC wurde VON der Ecole Maitrısıenne des Pays de Loıire ın An-
SCIS der Leıtung VOI Bertrand Lemaıre aufgenommen.
Ja, Pere Beyron hat darüber eine ausgezeichnete Rezension In Celebhrer (NO. 219 49)
geschrieben.

Dieses ‚„Stabat“” gehö außerdem ZU Repertoire des Domchores VoN Olmar. DIie
„Cantate forme de CrO1x“® wurde 1mM Auftrag VO Jean-Francoıi1s Duchamp für dıe Petıits
Chanteurs de Lyon geschaffen. ber für meınen Geschmack habe ich nıcht ufträge
für Interpreten VoNn sehr em Nıveau.

uberdem sınd c dıe Gemeıinden schon sehr gewohnt, eıichte Stücke VOIN mır
sıngen, daß ich immer orge habe, WENN ich Anspruchsvolleres herausbringe, könnte 65
Schlec aufgenommen werden.

Wäre nicht trotzdem 2Uul, daß Sıe sıch die eılt nehmen, solche Musıiık schreiben, auf
die Sıe USt aben, selbst wWwenn S1LEC nıicht gespielt wıird?

Das ist eine schwier1ge rage Meıne chranke sınd voll mıt tücken me1lines Schwie-
gervalers, dıe nıemals aufgeführt wurden. Es 1st darunter eiıne Oper VoNn 600 Seıten, außer-
dem eiıne stattlıche Anzahl VOI 5Symphonien, T10S und Quartetten. All das 1eg ungenutzt
da und kommt nıemals ZUT Aufführung. Da schreıbe ich viel heber für Keute; dıe ich kenne,
selbst für en Instrumentalensemble.

Sıe en doch viele ollegen, die sehr zule Organisten siınd und die Ihre MUSL nielen
könnten.

Ich bın csehr auf dıe Liturgie hın ausgerıichtet. Ich weı1ß nıcht, WOZU das nuüutzen sollte,
Konzertstücke für me1ıne Organıstenkollegen schreıben, dıe davon schon eine enge
ihrer erfügung en ingegen g1bt CS für dıe heutige Liıturgie kaum Dıie erke;
dıie In den USA erscheiınen werden, sind im zeıtgenössischen Stil S WIEe ich heute kom-
ponıeren möchte.

Auf welchem Gebiet würden SIE Aufträge erhalten?
Mich interessIiert, Was ich mıt Dıdier Rımaud emacht habe, dıe „Cantate forme de

CrO1x“* oder vielleicht kürzere er Ich versuche den Chören und Instrumentalisten
weıl CS heutzutage viele gule Instrumentalısten g1bt Stücke dıe and geben, die
relatıv leicht zugänglıch und mehr zeıtgenössisch Sınd. Auf dıesem Niveau g1bt C® kaum
Kompositionen. DIie heutigen Komponisten schreıben viel komplıizıierte Stücke, die für

standsbewegung während des Zweıten Weltkrieges. Malere1ı und Bıldhauereil, ann
wıieder Musık. 1954 Gründung eiInes Ensembles für alte Musık „Rondeau“”, später „Rondeau Pa-
I1S5 1970 Z/usammenarbeit mıiıt Pere Gelıineau, geistliche Konzerte in St Ignace.
Professorin für ote „Conservatoıure munıcıpal du 68 arrondıssement de Parıs  ..
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viele cholen oder Öre: welche NUur wen1g eıtZ Einstudieren aben, nıcht ausführbar
S1nd. Es esteht natürlıch eın großer Unterschie‘ zwıschen Amateurchören und -INnsStru-
mentalısten und hauptberuflichen Ensembles Meıne us1 wırd VON den Professionisten
wen12 gespielt. Und ich meıne, die us1 VON ana, arrondo oder anderen zeıtgenÖssI1-
schen Komponisten ist schwıer1g.

Die Berufsmusiker sınd außerdem euer. Also komponieren Sıe die meıste eıt FÜr quası
Ehrenamtliche.

Das ist beinahe der Normalfall in der lıturg1ıschen usık! Ich wıll nıcht\ daß dıe
Berufsmusıker 1Ur auf eld aus sınd, aber ich 1N| CS sympathıscher, miıch gute Ama-

jugendliche Preisträger VOIN KonservatorIien, Instrumentalısten wenden, dıe
voller Energie und begeisterungsfähig SINd. Ich erinnere miıch dıe Uraufführung der
‚„„Cantate forme de CrO1X““ In Lyon; da sah ich den bemerkenswerten PıJanısten und den
Ondes-Martenot-Spieler”, wWw1e s1e begeıstert dieser Premiere teılzunehmen, ob-
ohl s1e 11UT wen12 Honorar bekamen

(Jewisse Komponisten und Interpreten Von em Nıveau halten A für Demagogıe, die
Gemeinde In der Liturgie singen lassen wollen, Un meinen, Man sollte mit dem

Gesang Berufsmusiker hetrauen. Wıe denken Sıe darüber?
Ich glaube, diese Menschen verstehen das Problem nıcht Sobald das Konzıl geforde:

hatte, daß das olk ottes singen solle, begann das olk sıngen, und 6S wırd auch nıcht
damıt aufhören, SallZ 1mM Gegenteıl. Man muß also versuchen, ıhm das A erfügung
stellen, Was ZU lıturgıschen heute nötıg ist

Lieben Sıe den an einer singenden Gemeinde ?
Wenn eıne große (Gemeıinde gut singt, sicherlich Oft aber bın ich enttäuscht. Wenn

ich meı1ıne Stücke 1M Fernsehgottesdienst Sonntag höre., werde ich traur1g. Wenn INan

voll Begeıisterung mıtten drın 1st, ist das wahrscheinlıic anders, 1900208 äßt dıe ınge
leichter durchgehen. Bısweinlen höre ich schrecklıche Gesänge, aber ich sehe, daß dıe
Menschen beten Iso SdRC ich mIr, daß CS vielleicht nıcht SschlecC ist Ich habe in
meınen etzten Ferien Gesänge begleıtet, dıe ich nıcht INa Ich pıelte dıe teel; und als
dıe gesamte Gemeiinde Sang, darunter viele sehr überzeugte Jugendliıche, W ar das In Ord-
NUuNSs.

Wıe en Sie erlebt, als das Konzil kam und mit ıhm der französische Gemeindege-
Sa S

Für miıich WAar das keın Problem In mustıkalıscher Hınsıcht hat CS meın en nıcht
verändert, denn bereıts VOTLT dem Konzıl ich französısche Texte Meın Vater WAar

eiıner der ersten SCWESCH, der iırchenlieder geschrıeben hat Ich habe dıe römıschen
Beschlüsse mıt offnung aufgenommen. ber ich kann nıcht unerwähnt lassen, daß meın
Erzpriester ın den Jahren 8— 1 VON mı1r verlangt hat, weder Orgelstücke pielen
noch Gregorianı sıngen lassen und meılne darauf beschränken, dıe Kırchen-
heder der damalıgen eıt begleıten. Diese Anweılsung machte miıch sehr betroffen,

Ondes Martenot, e1in elektronıisches Musıkınstrument, ach seinem Erfinder benannt, ine bart
des Irautonı1ums; kommt häufig ın den Werken Honeggers und Messiaens VO  =
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nıcht L1UT persönlıch, sondern auch der Zukunft der us1 ıIn „uüunserer‘ athedara-
le Das War eıner der ründe, ich VonNn Auxerre wegging Später in Parıs, In der
Kırche Saint-Ignace, habe ich das nlıegen der Liıturgiereform besser verstanden, beson-
ders dank ere Gelmneau.

(Jewisse Komponisten sind der Meinung, daß IN  x keinen Gesang In französischer
Sprache zuwegebringt.

Ich gebe £,  r daß 6S mMır sehr leicht a lateinische lTexte Das ist auch der
rund, Warum ich Chorwerke in lateimnıscher Sprache geschriıeben habe Wenn ich Lateın
verwende, beım ‚„Stabat mater‘”,  .. mache ich CS e1in wenıg WI1IEe mıt einem Instrument.
Ich ediene miıch der Sılben, den ythmus hervorzuheben. Man annn dıe Worte In
zwel eC1i1e zerlegen, Wiıederholungen anbringen, WIEeE c einem ehebt, ohne den Sınn all-
zusehr verändern. Im Französıschen ingegen muß das Verständnıiıs da se1nN, muß INan
den JTextrhythmus respektieren.
eım Lateinischen kann Man auf den ang Tleine hören, während IN  > In den eDenden
prachen auf die Bedeutung hinhören muß.

Es ist schwiıer1g, für das Französıische schreıben, doch vielen oroßen Musıkern ist CS

gelungen: Debussy, Duparc, Faure, Poulenc und vielen anderen.

Es 21bt auch die protestantische Iradıtion muit Claude oudimel*? und In Jüngerer eıt
Arthur onegger und Darıus Milhaud. es Nichtkatholiken, das ıst wahr. Sıe IMDTFO-
Visıeren ausgezeichnet auf der ree

Ich habe Improvısatıon studıiert. Ich nahm Orgelstunden der Ecole Cesar Franck be1
Edouard Souberbielle, dem Lehrer VOoN Andre Isoır, ıchel Chapuıs und anderen namhaf-
ten Urganıisten. Er War ein aubergewöhnlıicher Lehrer. Er selbst W dlr Schüler eines Profes-
SUIS, der ın seinem Unterricht der VON Bach herkommenden Jradıtion anknüpfte.
Improvıisatıon habe ich be1l alherbe studıert, einem Parıser Organısten, der über eiıne
hervorragende Improvısationstechnik verfügte. Er mich, e1in ema wählen, CS
verarbeıten, Zwel oder dre1 Noten alleın herauszunehmen, 65 in umgekehrter olge
pıelen Er unterrichtete auch Begleitung, das 1im selben Kurs. Ich lernte, daß CS beım
Begleıten wichtig Ist, nıcht dıe Durchgangsnoten begleıten. 16 jeder versteht das Es
1st auch schwier1g erklären. Ich we?ß nıcht, ob ich eın Lehrer ware
Wenn Sıe komponieren, [un Sıe das Klavier oder fällt nen die USL beim Lesen des
Textes eın

Es ist WITKI1Cc immer der Jext: der mich ZUT us1ı führt. Dann aber auch der allge-
me1ıine Stil und dıe Adressaten. cnNYreıbe ich für eine ılge: nach Lourdes VoNn Men-
schen mıt Kınderlähmung, ist 6S anders, als WEeNN ich für e1in Kloster oder für Pfadfınder
kompontere. Ich sehe mMI1r Zzuerst den ext d}  n W1e CI gebaut Ilst, den Stil und den Inhalt Ich
mache normalerweılise Zzuerst den Refrain Ich schaue, WI1Ie das laufen kann, denn aupt-
SacNAlıc wırd OE ]Ja werden. Im allgemeinen kommen dıe Harmoniıien VOT der
Melodıe

Claude Goudimel (ca 1514—1572) schuf mehrstimmige Bearbeitungen den Melodien des
Genfer Psalters |Anm musıkal Bearbeıters].
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Geschieht das Klavier?
Entweder Klavıer oder der Stille I achdem Wenn 6S raußen schön 1ST gehe

ich den Jardın du Luxembourg gleich neben C11leT Wohnung Auf dem Land kann ich
gut komponieren denn da habe ich mehr eıt und habe Ruhe für ängere Stücke

eim etzten exft den 190508 ere Rımaud anvertraute machte ich zuerst dıe Har-
OIECI) dann dıe Begleiıtung und A Schluß dıe Melodıie auf CINMSCH Akkorden baue ich
rhythmisch und melodisch sehr unterschiedliche Weılsen auft Ich habe das schon be1l zahl-
reichen Gesängen gehandhabt ich Komponiere dıe Begleıtung, und dann mache ich fünf
oder sechs verschıedene trophen DıIie Begleıtung diıent 11UTr als Untergrund und Stütze

Ich en C1Mn Wort VO Alfred de Musset us1 sowohl für Professionisten
WIC für das olk verständlıch SC1IH Man sollte diıesen schönen exft den Musıkern vorlesen,
die fürchten, sıch sehr erniedrigen, WENN S1IC für das SCHICHIC olk komponieren.
Musset das bereıts 836

Olıvier Mess1aen 00088 XATO en uCcC daß S1e das machen können Ich kann
das nıcht ich bın ekannt und dıe Leute würden SN nıcht verstehen ber ST hätte SCINC
für den Volksgesang komponıiert Jean anglaıs hat früher sehr schöne ınge für dıe Ge-
meınde geschrıeben aber leiıder verfolgte GF das nıcht eıter

Madame Berthier Man müßte CS den JUNSCH Berufskomponıisten unbedingt daß
INan CH1IC VO us1 für cdhe (Gememinde Schaiten ann als lıturg1scher Dıienst und
weıterhın auch andere us1ı komponieren ann das 1SL keineswegs unvereınbar


